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Die Haubenlerche (Galerida cristatä) hat ihre Brutgebiete in Oberösterreich aufgegeben.
Dokumentation zur Roten Liste gefährdeter Brutvögel

von Manfred Rieder & Gerhard Aubrecht

Einleitung
Die Haubenlerche ist in Österreich gegenwärtig als
lokaler Brutvogel fast ausschließlich auf die
klimatisch begünstigten östlichen Landesteile
beschränkt (DVORAK et al. 1993). In der
österreichischen Roten Liste gefährdeter Brutvögel
(BAUER 1989) wird sie als regional ehemals
verbreitete, im Verlauf der letzten 10-20 Jahre aber
stark zurückgegangene Art (A.2.3.) bezeichnet.
MAYER (1991) stuft die Haubenlerche für
Oberösterreich in die Kategorie A.2. - sehr seltene
Arten - ein und gibt an, daß sie nur mehr in 2 Land-
schaftszonen, dem Schlierhügelland und dem Zentral-
raum mit weniger als 20 Brutpaaren nachgewiesen
werden konnte.
Laut GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER (1985) dehnte
die Haubenlerche ihr Areal im 19. Jahrhundert nach
Mitteleuropa aus. Einen Höchststand dürfte die Art in
Österreich in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts gehabt
haben. Danach lassen sich kontinuierliche Areal-
einbußen feststellen. Aus Salzburg verschwand die
Haubenlerche bereits im vorigen Jahrhundert, aus
Vorarlberg Mitte der 1920er Jahre, aus Tirol in den
1950er Jahren und aus Kärnten Ende der 1960er
Jahre. Auch in den derzeit noch bekannten Brutgebie-
ten sind die Bestände rückläufig (KRAUS 1988,
DVORAK et al. 1993). Die Oberösterreich am nächsten
gelegenen Brutplätze befinden sich im Budweiser
Becken (PYKAL et al. 1990) und im benachbarten
Bayern (NlTSCHE & PLACHTER 1987).
Wegen des kritischen Rückganges der Art in Ober-
österreich wurde M. Rieder Ende der 1980er Jahre
von Dr. G. Mayer zu einer Untersuchung der Restbe-
stände und zur Sichtung der historischen Situation
angeregt. Leider wurde daraus eine Dokumentation,
die das schrittweise Verschwinden der Haubenlerche
in Oberösterreich zeigt.

Verbreitung der Haubenlerche in Oberösterreich
(Abb. 1):
Im 19. Jahrhundert wird die Haubenlerche in der Lite-
ratur regelmäßig erwähnt (BRITTINGER 1866,
GASSNER 1893, HINTERBERGER 1854, KARLSBERGER

1887, KOLLER 1889, PFEIFFER 1887), wenn auch be-
reits auf eine Abnahme der Bestände hingewiesen
wird (REISCHEK 1901). Die Fundortsangaben
erstrecken sich über das Alpenvorland vom Hausruck
bis zur Enns, nördlich bis Linz und südlich bis
Gmunden. Die Streuung der Fundorte läßt vermuten,

daß die Haubenlerche ein weit verbreiteter und
bekannter Brutvogel der tieferen Lagen
Oberösterreichs war.
Die Angaben aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts bestätigen diese Verbreitung und liefern
zusätzliche Fundorte (Archiv Kerschner, Archiv
OÖLM, LlNDORFER 1970, ROTH 1907, STEINPARZ
1929, WATZINGER 1913, UHL 1933). Die Besiedelung
erstreckte sich nach wie vor hauptsächlich über das
Alpenvorland einschließlich des Innviertels bis zur
Salzach und das obere Donautal. Im Mühlviertel wur-
den Haubenlerchen im Machland und bei
Hellmonsödt nördlich von Linz beobachtet. Dr. G.
Mayer (mündl. Mitt.) kannte die Haubenlerche im
Linzer Bereich noch als häufige Vogelart. Auch wenn
die Dokumentation aus dieser Periode recht
unvollständig ist, so dürfte ein sichtbarer Rückgang
erst später, in der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts
stattgefunden haben. Ab den 1950er Jahren nimmt die
faunistische Durchforschung Oberösterreichs deutlich
zu, sodaß die Wahrscheinlichkeit einer
Fehlinterpretation der Daten abnimmt. Aus dem
Westen Oberösterreichs wird die Haubenlerche bis
1965 (Winterdaten) aus dem Ibmer Moor gemeldet,
von REICHHOLF (1980) stammt eine Beobachtung aus
Kirchham/Inn (Bayern) vom Jänner 1979. Die letzten
Feststellungen zur Brutzeit aus dem Innviertel reichen
bis Mitte der 1980er Jahre. Das obere Donautal
(Winterdaten) wird schon in den 1960er Jahren
geräumt. Das südliche Alpenvorland (Lenzing,
Schörfling, Vöcklabruck) wird Mitte der 1970er Jahre
verlassen, Steyrermühl im Trauntal Ende der 1970er
Jahre (Winterdaten). 1977 werden die letzten
Haubenlerchen in Altenfelden/Mkr. nördlich Linz
und im südöstlichen Oberösterreich in Gaflenz
gesehen. FIRBAS (1962) dokumentiert die letzten Be-
obachtungen aus dem Machland Ende der 1950er,
Anfang der 1960er Jahre. Anfang der 1980er Jahre
(MAYER 1987) hält sich die Haubenlerche noch in
Steyr auf. Ende der 1980er Jahre ist das
Verbreitungsareal bereits stark geschrumpft (Abb. 2).
Inselförmige Vorkommen gibt es noch im Großraum
Linz-Traun, vor allem in den südlichen Vororten von
Linz und im Großraum Wels (1989 letzte
Beobachtung).

1990 gibt es im Süden von Linz noch 5 Brutplätze:
Harter Plateau (1415/4815, ganzjährig), Zördorfsied-
lung, Schörgenhub (1418/4815, ganzjährig), Auwie-
sen (1417/4814, ganzjährig) und Asten (1425/4813).

17

© Ornith.Arge Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



81

jnB joqaSuBuaures

auiqunqv

-pjg jtre JBSOS pan puEJjpBJS are
nKjiB JOA qois usqsizsq aaquSuv usjzjai arp '
-5JJEJ jita) uaptiBuigojQ UOA a^iq jama awopunj jap

sip jqoiajS zmq uj snB amiqcqusqiuSjaj
m uaqojajuaqnBH uajzjai atp uaqoiM sjayw "I

' j o q p a u j ' s q T a i j p g

' "zjEjdiJods 'joquqcg
q ( 3 p SBp j3iaz ayopunj

jap gunqi3jqos3g sjsqp.u SIQ usjqDBqosq nz

m qonc JBM (9861 aiOZlYd '3861 THZZHfl
'S861 H3AVH 5» WOHZLOIH NOA Zlf
-suqossq usjojny osqDisijqBZ UOA sip 's
pnn -jBjapntf '-pireipo HE Snnpina aqasiSoio^g aiQ

2661 01 £Z ra0A

J3U!3 SnniqoEqoaa

J3qDi|jqB.r ZJOJJ

-jiug 3UI3 qoou apjnAV qnqusSjoqos in jnu
szjBjdjaig SJJB qoiigsjiqas USJBM ^661

uioA pun utiBJi snB usurarejs usSmuqoBqosg
'qnquaSioqos zacidjaig jsp jqsui jnu qois jjEq 1661

3661 siq 0661 :3si3J^'686l
s!9 0561 :35j33i3Ja '6^61 siq :szn3J^ qoisxisjsoisqo in {pivisuo vpuaprj) aqojgjusqnBH J3p SunjpjqjsA :i qqv

q
si3A\q3Eujnjg u]3)j spjnM Sasqspqg pun unBJX

l/II t?66l ' 0 0

© Ornith.Arge Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Vogelkdl. Nachr. OÖ., Naturschutz aktuell 1994 II/l

der Umgebung und die anhaltende Schrumpfung der
lokalen Populationen hat sichtlich Anfang der 1990er
Jahre einen kritischen Schwellenwert unterschritten,
was letztlich zum völligen Zusammenbrechen der
Haubenlerchenbestände führte. Sowie die Einwande-
rung der Haubenlerche durch anthropogene Habitate
wie Landstraßen, Eisenbahndämme, Vorstadtgebiete

und Industrieareale begünstigt wurde, so hat die all-
gemeine Industrialisierung der Landwirtschaft, Her-
bizideinsatz, die kompomißlose Versiegelung der
Verkehrsflächen und das Zurückdrängen der Ruderal-
vegetation das langsame Verschwinden dieser Art
verursacht.

Haubenlerche

1960er 1970er 1980er 1990er

Abb.2: Anzahl der geogr. Minutenfelder mit Haubenlerchenvorkommen. Schwarz: benachbarte Minutenfelder

Phänologie:
Da aus den 1960er Jahren von Dr. W. Rieder und von
1989 bis 1992 von M. Rieder ganzjährige Beobach-
tungsserien und insgesamt 309 genaue
Datumsangaben vorliegen, ist es möglich das
Auftreten der Haubenlerche phänologisch darzustellen
(Abb. 3).
Junge Haubenlerchen wurden von Mitte April bis
Mitte Juli, besonders in der 2. Maihälfte und zwischen
20. und 24. Juni registriert. Die langandauemde
Brutperiode läßt sich erklären, da Haubenlerchen

mehrere Brüten und auch Ersatzbruten pro Jahr durch-
führen können.
Haubenlerchen werden in Mitteleuropa als Standvogel
bezeichnet (GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER 1985).
Die Autoren weisen auf Zugbewegungen im Fe-
bruar/März und von September bis November hin. In
Oberösterreich sind vermehrte Beobachtungen Ende
Februar/Anfang März und in der zweiten Oktober-
hälfte, besonders zwischen 18. und 27. Oktober fest-
stellbar. Vorsichtig interpretiert läßt sich daraus eine
schwache Durchzugstendenz ableiten.

Pentaden

Abb. 3: Phänologie der Haubenlerche dargestellt in Pentaden (5 Tageseinheiten). Schwarze Balken: Brutnachweise
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Truppgrößen:
Die Anzahl von Jungvögeln reicht von 1 bis maximal
3 pro Paar. Die zahlenmäßige Verteilung der
Truppgrößen wird in Abb. 4 dargestellt. 88 Prozent
aller Beobachtungen beziehen sich auf Einzelvögel
oder paarweises Auftreten. Den Rest bilden vor allem
Familientrupps. Eine Angabe von BERNHAUER et al.

(1957) von den Ennsstauseen bezieht sich auf
"maximal 10 Individuen" im Winter.
Die in ganz Mitteleuropa abnehmenden Bestände und
die kontinuierliche Aufgabe von Brutgebieten lassen
eine Wiederansiedelung in naher Zukunft unwahr-
scheinlich werden.

5 6

Truppgröße

8 10

Abb. 4: Truppgrößen der Haubenlerche.
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Zusammenfassung:
Anhand historischer und aktueller Beobachtungsdaten
wird der kontinuierliche Rückgang der Haubenlerche
in Oberösterreich vom 19. Jahrhundert an dokumen-
tiert. Die letzten Brutvorkommen im Süden von Linz
lassen sich bis 1992 nachweisen. Aussagen zur Bio-
logie der Haubenlerche werden durch phänologische

und populationsbiologische Daten vermittelt. Die
Analyse des Rückganges und Arealschwundes der Art
in Oberösterreich in Zusammenhang mit der mitteleu-
ropäischen Situation läßt eine Wiederansiedlung in
naher Zukunft unwahrscheinlich werden.
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